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becfen ufro. oerroenbet, für baS übrige 3Rauerroerf waren
gitfa 400,000 Sacffteine notroenbig. ©er Saal mißt in
ber Sänge 27,45 m, in ber Srelte 18,45 m. ©ie gange
©ecfe auf armierten Untergügen ohne jebe ©rag«

bte armierten, 500 Sthpläße btetenben ©rt=
Bönen ftnb ohne Stögen unb Sauten bireft im Stauer'
mer! oeranfert. ©te ©tnßhalung ber ©edenfonfiruftion
erforberte 3000 Sretter, gu beten llnterftütjung be=

burfte eS runb 115 m® Sprleßholg. ©er 3nnen Ausbau
foil fo geförbert merben, baß bie neuen IRäume im Slpril
1928 bem betriebe übergeben merben tonnen.

SteuBauten in äöoUtS^ofcn ^§ürtcfj. ©ie ©ernem«

nötige Saugenoffenfchaft QüridB 2 erfteUt, rote furg mit«
geteilt, tn ihren groet Saublöden an ber Sil bis« unb
SRorgentalftraße 36 groet« unb ©reigimmerrooh«
nungen, bie am 1. 3lpril 1928 begtehbar ftnb. Qn einer
jmeiten Saupertobe roirb an ber projezierten Sannen»
rauchftraße oberhalb ber SllbiSfiraße eine Ingahl ©rei«
unb Stergimmerroohnungen mit Segug auf 1. Dttober
1928 gebaut. $n bem tn 3luSffihrung begriffenen Sau«
bloc! an ber 3Ubi§ftraße roirb etne öffentliche Sabanftalt
mit getrennter SRänner« unb grauenabtetlung eingerietet,
tn ber neben gewöhnlichen Sknnenbäbetn auch Spegtal«
bäber, eleftrifche Sichtbäber ufro. genommen roerben îônnen.

SautûttflïeU tn Mdfberg (3ü"fh) im n ach ft en
3a h*- ©te ©emeinbe Ätlchberg gebenît im fommen«
ben 3ah*e eine 3lngal)l größerer Sauten burchgufülpcen,
©emäß bem Soranfd)lag bes polttifchen ©emetnbeguteS
für 1928 ftnb u. a. oorgefehen : ber 3lu§bau ber SRönch»

hof=älnlage mit einem ßoftenbetrag oon 20,000 gr., bte

©rfteüung etneS ©rottoirS unb Äanalifation tn ber
Sönblerftraße (Soften 100,000 granfen), ber Sau ber
Scf)üt)emnattftraße (9000 gr.) unb bie ©rfteüung eines
aBartehöuSchenS an ber Schifflänbe im Schooren im
Softenooranfdjlage oon 3000 gr.

Saubcfprethnngen in fingern. 3m ©roßen iRate
mürbe einerfeitS bte Schaffung oon SegirfSfpitälern,
anberfeitS bte ©rroeiterung ber fantonalen Sranf en
anftatt angeregt, gerner rourbe für bie ©ecfung ber
hohen Ausgaben für baS S t r a ß e n m e f e n bte ©rhßhung
ber Slutogebühren als notroenbig bezeichnet, unb ber @r«

laß eines neuen StraßengefeßeS unb reichlichere Unter«

ftüßung ber ©emetnben für ben Straßenbau oerlangt.
Ausbau Des 3#ß«nte$ ©rengachetfiraße in Safe!.

3n feinem jRacljttagSftebitbegehren, bas er nun ber gu
fammentretenben SunbeSoetfammlung oorlegt, forbert
ber SunbeSrat auch einen Srebit oon 47,500 granfen
für einen ßanbanfauf an ber ©rengacherftraße.
©le hinter bem eibgenöffißhen 3»ngebäube unmittelbar
ölt ber ©renge liegenbe 180 m lange unb 25 m breite
©ngetmann'fche ßtegenfdfjaft foüte nämlich gu SpeZtla«
iionSgroecfen oerfauft unb mit 15 SBohnhäufern über«
baut merben. ©aS hätte bte ©rengïontrolle an btcfer
Stelle erfcljroert unb ben Schmuggel begünftigt. ©a
außetbem bas gegenmârtige goügebäube gu Kein ift unb
fämtliche ©rengmacßter in ber Umgebung untergebradht
merben müffen, foil eS oergrößert unb bte anguEaufenbe
ßtegenfdjaft etnbegogen merben.

®ie IRenooatiott beô Stlofter# St. ©eorgen in
Stein ant 9lhein. Seit einigen SfBodjen ift in ber alt»
ehrmfirbigen Senebiftinerabtei, bem SHofter St. ©eorgen
in Stein am Sihetn, mit ben im Sertrag ber ®. Seiler«

Stiftung oorgefeßenen Arbeiten begonnen roorben, bie tn
erfter ßlnte ber ©rßaltung unb ber Sicherung beS SaueS
gegen bie gerftörenben ©tnflüffe ber îommenben naffen
unb falten 3ahreSgeit btenen foHen. 3n ber erften Sau
periobe merben bte ©acher auSgebeffert, gleichzeitig er«

halten fämtliche ©ftridjböben, bie über ben SluSßellungS«
unb SCBohnräumen liegen, einen neuen Selag, ber mir!«

fam gegen SBaffer unb geuer fctjü^t. 3ur Sefämpfung
ber geudhtigfett aus bem Soben ift bte Sanaltfation be«

reits einer grünbltcßen SRenooation untergogen roorben.
©iefe Arbeiten roaren namentlich für ben gpm .altern
Seil beS SloflerS gehörenben Sreuggang unbbieihm
angeglieberten ©ebäubeteile notroenbig. SRan ift gegen«

roärtig barau, ben Sreugganggarten tiefer gu legen, roo»

bei bie bortige Segetation, foroett fid) baS mit bem

ißrtngip ber ©rhaltung beS ^lofterS oereinbaren läßt,
nach SRöglichfett gefchont roerben foH. Çanb in Çanb
mit biefen Qnftanbfteßungen gehen bie nötigen 3tmmer',
Schreiner« unb 3aftaHationSarbeiten.

SaulicheS au# bem Sïantcm Slppengeß 5l.«Kß. ©er
^antonSrat beroitligte 60,000 gr. StachtragSfrebtt für
Sehebung oon fRutfchungf^äben unb 12,000 gr.
für bie $rojefiierung einer ©urnhalle in ©rogen.

drmeitcrung ber Station ©olbactj (St. ©allen),
©leichgeitig mit bem StuSbau ber Strecfe ©olbach—9tor=
fchach auf ©oppelfpur foU audh bteStation@olbach
erweitert roerben. ©er ©emetnberat hat nun an bte
ÄretSbireftion 3 ber SunbeSbahnen baS ©efudh gejteHt
um ©Infuhtnahme ber ißläne unb um Seroitiigung einer
Sefprechung.

SReuooation ber f»o!gbrSdein ©fdhenbach (St. ©allen).
Söährenb 5 aßocßen haben 10 3Jîann auf fchroebenben
©erüften über f^roinbelnbem Slbgrunb bie große ^olg«
brädfe tn ©fchenbach (Straße St. ©aüenfappel—fRidten)
grünblietj renooiert unb oerftärft. 3iro Sefeftignng beS

SalfenroetfeS rourben nicht weniger benn 40 3tner
Schrauben gebraucht.

©rmelterung be# SSbtore# in Sarau, ©te ©in«
roohnergemetnbeoerfammlung 3larau befchloß auf Eintrag
beS StabtrateS, eS fei nach ber foeben beenbeten ©rftel«
lung oon Serfonenburchgüngen ^ ^ @tabt«
toren nun auch ^ urfprüngltdhen ißrojeft oorgefehene
©rroeiterung beS SübioreS burchguführen, nachbem
ber SRegterungSrat einen Seitrag oon 15,000 gr. beroil«

ligt hat. ©er gange ©orumbau fommt bamit auf etwa
340,000 gr. gu ftehen.

Stet rdimin^virdrc ^nikulfitubcl
uom 1, guttun? bio 30. 1927.

(9Rit befonberer Serüdtßchttgung ber ^olginbuftrien.)
©aß baS roirtfcßaftliche Sarometcr immer noch ho<h

fieht unb fogar feine fieigenbe ©enbeng beibehielt,
bofumenltert ber ßhroetgerifche Slußenhanbel neuerbtngS.
3n ber ©at ftteg ber ©efomtejcportroert oon 1,319,494,000
auf 1,468,391,000 gr., roährenb ftdh bte SluSfuhrgeroichte
gleichseitig oon 5,680,650 auf 7,758,558 ©oppelgentner
erhöhten. ®ie ©infuhr hat biefem raffen 31ti fteigen beS

©jporteS nicht mehr gu folgen oermocht, obfchon auch

fie burchroegS erhöhte Biffe*" aufroeift. @S fann bteS

unter Umftänben als Sorläufer etneS ßonjnnfturum«
fchlageS gebeutet roerben; benn roenn ftch ber 3*"P"rt
oerlangfamt, fo bebeutet bieS etn 3Ra<hIaffen beS IRofp
ftoffbebarfS unferer Qnbußrten. SBenn baS gutreffen
foüte, fo würbe bie roirifchaftliche ©iagnofe leicht gu

fteüen fetn. fRun finb roir aber offenbar noch nl<ht f"
roett unb bte heute oorliegenben 3ahlen laffen noch feine
ftchern IRücffchtüffe auf ben roeitern ©ang ber allge«
metnen 9Birif^aftSlage gu. SDBir fönnen nur fefifteüen,
baß ftch bte ©Infuhrgerotchie noch oon 51,939,000 auf
53,487,000 ©oppelgentner weiter erhöhten, unb baß biefcr
Sunaßme ein gleichgeitigeS 3lnfteigen beS 3utportroerteS
oon 1,780,525,000 auf 1,831,044,000 gr. gegenüberftebt-

®te immer roteber wichtige unb tntereffante grage
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decken usw. verwendet, für das übrige Mauerwerk waren
zirka 400,000 Backsteine notwendig. Der Saal mißt in
der Länge 27,45 m, in der Breite 18,45 m. Die ganze
Decke Dht aus armierten Unterzügen ohne jede Trag-
stützen, Mch die armierten, 500 Sitzplätze bietenden Tri-
bünen sind ohne Stützen und Säulen direkt im Mauer-
werk verankert. Die Einschalung der Deckenkonftruktion
erforderte 3000 Bretter, zu deren Unterstützung be-

durfte es rund 115 Sprießholz. Der Innen Ausbau
soll so gefördert werden, daß die neuen Räume im April
1928 dem Betriebe übergeben werden können.

Neubauten in WolliShofen-Zürich. Die Gsmein-
nützige Baugenossenschaft Zürich 2 erstellt, wie kurz mit-
geteilt, in ihren zwei Baublöcken an der Alb is- und
Morgentalstraße 36 Zwei und Dreizimmerwoh-
nungen, die am 1. April 1928 beziehbar sind. In einer
zweiten Bauperiode wird an der projektierten Tannen-
rauchstraße oberhalb der Albisftraße eine Anzahl Drei-
und Vierzimmerwohnungen mit Bezug auf 1. Oktober
1928 gebaut. In dem in Ausführung begriffenen Bau-
block an der Albisftraße wird eine öffentliche Badanstalt
mit getrennter Männer- und Frauenabteilung eingerichtet,
in der neben gewöhnlichen Wannenbädern auch Spezial-
bäder, elektrische Lichtbäder usw. genommen werden können.

Bautätigkeit in Ktlchberg (Zürich) im nächsten
Jahr. Die Gemeinde Ksichberg gedenkt im kommen
den Jahre eine Anzahl größerer Bauten durchzuführen.
Gemäß dem Voranschlag des politischen Gemeindegutes
für 1928 sind u. a. vorgesehen: der Ausbau der Mönch-
Hof-Anlage mit einem Kostenbetrag von 20,000 Fr., die

Erstellung eines Trottoirs und Kanalisation in der
Böndlerstraße (Kosten 100,000 Franken), der Bau der
Schützenmattstraße (9000 Fr.) und die Erstellung eines

Wartehäuschens an der Schifflände im Schooren im
Kostenvoranschlage von 3000 Fr.

Baubesprechungeu in Luzeru. Im Großen Rate
wurde einerseits die Schaffung von Bezirksspitälern,
anderseits die Erweiterung der kantonalen Kranken-
anstalt angeregt. Ferner wurde für die Deckung der
hohen Ausgaben für das Str aßen wesen die Erhöhung
der Autogebühren als notwendig bezeichnet, und der Er-
laß eines neuen Straßengesetzes und reichlichere Unter-
stützung der Gemeinden für den Straßenbau verlangt.

Ausbau des Zollamtes Grenzacherstraße in Basel.
In seinem Nachtragskreditbegehren, das er nun der zu
sammentretenden Bundesversammlung vorlegt, fordert
der Bundesrat auch einen Kredit von 47.500 Franken
für einen Landankauf an der Grenzacherstraße.
Die hinter dem eidgenössischen Zollgebäude unmittelbar
an der Grenze liegende 180 m lange und 25 m breite
Engelmann'sche Liegenschaft sollte nämlich zu Spekula-
tionszwecken verkauft und mit 15 Wohnhäusern über-
baut werden. Das hätte die Grenzkontrolle an dieser
Stelle erschwert und den Schmuggel begünstigt. Da
außerdem das gegenwärtige Zollgebäude zu klein ist und
sämtliche Grenzwächter in der Umgebung untergebracht
werden müssen, soll es vergrößert und die anzukaufende
Liegenschaft einbezogen werden.

Die Renovation des Klosters St. Georgen in
Stein am Rhein. Seit einigen Wochen ist in der alt-
ehrwürdigen Benedikttnerabtei, dem Kloster St. Georgen
in Stein am Rhein, mit den im Vertrag der G. Keller-
Stiftung vorgesehenen Arbeiten begonnen worden, die in
erster Linie der Erhaltung und der Sicherung des Baues
gegen die zerstörenden Einflüsse der kommenden nassen
und kalten Jahreszeit dienen sollen. In der ersten Bau
Periode werden die Dächer ausgebessert, gleichzeitig er-
halten sämtliche Estrichböden, die über den Ausstellungs
und Wohnräumen liegen, einen neuen Belag, der wirk-

sam gegen Wasser und Feuer schützt. Zur Bekämpfung
der Feuchtigkeit aus dem Boden ist die Kanalisation be-

reits einer gründlichen Renovation unterzogen worden.
Diese Arbeiten waren namentlich für den zum.ältern
Teil des Klosters gehörenden Kreuzgang und die "ihm
angegliederten Gebäudeteile notwendig. Man ist gegen-
wärtig daran, den Kreuzganggarten tiefer zu legen, wo-
bei die dortige Vegetation, soweit sich das mit dem

Prinzip der Erhaltung des Klosters vereinbaren läßt,
nach Möglichkeit geschont werden soll. Hand in Hand
mit diesen Jnstandstellungen gehen die nötigen Zimmer-,
Schreiner- und Jnstallationsarbeiten.

Bauliches aus dem Kanton Appenzell A.-Rh. Der
Kantonsrat bewilligte 60,000 Fr. Nachtragskredit für
Behebung von Rutschungschäden und 12,000 Fr.
für die Projektierung einer Turnhalle in Trogen.

Erweiterung der Station Goldach (St. Gallen).
Gleichzeitig mit dem Ausbau der Strecke Goldach—Ror-
schach auf Doppelfpur soll auch dieStationGoldach
erwettert werden. Der Gemetnderat hat nun an die
Kreisdirektion 3 der Bundesbahnen das Gesuch gestellt
um Einsichtnahme der Pläne und um Bewilligung einer
Besprechung.

Renovation der Holzbrücke in Eschenbach (St. Gallen).
Während 5 Wochen haben 10 Mann auf schwebenden
Gerüsten über schwindelndem Abgrund die große Holz-
brücke in Eschenbach (Straße St. Gallenkappel—Ricken)
gründlich renoviert und verstärkt. Zur Befestigung des
Balkenwerkes wurden nicht weniger denn 40 Zentner
Schrauben gebraucht.

Erweiterung des Südtores in Aarau. Die Ein-
wohnergemeindeversammlung Aarau beschloß auf Antrag
des Stadtrates, es sei nach der soeben beendeten Erstel-
lung von Personendurchgängsn bei den Stadt-
toren nun auch die im ursprünglichen Projekt vorgesehene

Erweiterung des Südtores durchzuführen, nachdem
der Regierungsrat einen Beitrag von 15,000 Fr. bewil-
ligt hat. Der ganze Torumbau kommt damit auf etwa
340,000 Fr. zu stehen.

Der schweizerische Außenhandel
vom 1. Ionnor vis 3V. Septemlrev 1927.

(Mit besonderer Berücksichtigung der Holzindustrien.)
Daß das wirtschaftliche Barometer immer noch hoch

steht und sogar seine steigende Tendenz beibehielt,
dokumentiert der schweizerische Außenhandel neuerdings.
In der Tat stieg der Gefomtexportwert von 1,319,494,000
auf 1,468,391,000 Fr., während sich die Ausfuhrgewichte
gleichzeitig von 5,680,650 auf 7,758,558 Doppelzentner
erhöhten. Die Einfuhr hat diesem raschen Ansteigen des

Exportes nicht mehr zu folgen vermocht, obschon auch
sie durchwegs erhöhte Ziffern aufweist. Es kann dies
unter Umständen als Vorläufer eines Konjunkturum-
schlages gedeutet werden; denn wenn sich der Import
verlangsamt, so bedeutet dies ein Nachlassen des Roh-
stoffbedarfs unserer Industrien. Wenn das zutreffen
sollte, so würde die wirtschaftliche Diagnose leicht zu
stellen sein. Nun sind wir aber offenbar noch nicht so

weit und die heute vorliegenden Zahlen lasten noch keine

sichern Rückschlüsse auf den weitern Gang der allge-
meinen Wirtschaftslage zu. Wir können nur feststellen,
daß sich die Einfuhrgewichte noch von 51,939,000 auf
53,487,000 Doppelzentner weiter erhöhten, und daß dieser

Zunahme ein gleichzeitiges Ansteigen des Importwertes
von 1,780.525,000 auf 1,831,044,000 Fr. gegenübersteht.

Die immer wieder wichtige und interessante Frage
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nach unfern ^Bezugsquellen unb SXbfa^gebieîen, bie rote
alles auf ber 2BeIt gänbigem ©dpanfen unterroorfen
jtnb, beantworten roir an £>anb peter ©abeüen. ©abet
gellen rotr lebiglitï) auf bte Seripltniffe im ÜRonat ©ep=
tembéï tab, um ber SBirfltchfett mögltchg nahe p fetn.
©elbgbergänblteh fönnen roir beim import nur bte

roidjtigften ^Bezugsquellen nennen unb müffen bie roeniger
wichtigen übergeben. ©aS 3iämlt<f)e gilt für bie fc^roei»
jerifdjen Abfatsgebiete.

Sie fäjweizerifdje einfuhr im September 1927,

Sin berfelben partijipterten : Vo des

Sr. Btîamlimporits

51,692,000 25
42,650,000 := 22
19,025,000 9
18 468,000 8,9
17,107,000 8,2
8,950,000 4,3
7,067,000 3,4
5,789,000 2,8
5,698,000 2,7
3,893,000 1,9
3,774.000 1,9
2,316,000 1,2
2,311,000 1,2
2,166,000 1,1
2,138,000 1,1
2,084,000 1,0

Ste (Bezugsquellen mit einem monatlichen ©tnfuhr»
roert oon roeniger als 2 SJiiß. gr. laffen roit roeg.

Sie ftfjroeijetifdje Ausfuhr im September 1927.

1. ©eutfchlanb
2. granfretch unb Kolonien
3. bereinigte ©taaten
4. Italien
5. ©nglanb
6. Argentinien
7. Zeigten
8. Kanaba
9. Sfdjedjofiaroafet

10. sDgerretch
£>oHanb
§apan
Spanten
Sänematf
(Bolen
Aegypten

11.
12.
13.
14.
15.
16.

An berfelben partizipierten : 7o d!S

Cotalcxportes

231. SritifdbeS (Reich 40,930,000
- 2. Seutfdhlanb 34,852,000 • 20

3. ^Bereinigte ©taaten 18,608,000 __ 11
4. granfreich unb Kolonien 14,726,000 8,7
5. Italien 10,253,000 — 6,0
6. ögerretdh 7,539,000 4,5
7. ©panten 5,221.000 3,1
8. ©fdhedhofloroafei 4,570,000 2,8
9. föoÜanb 3,900,000 2,3

10. §apan 3,525,000 2,1
11. Selgien 3,245,000 1,9
12. (ßolen 3,135,000 1,8
13. Argentinien 2,698 000 — 1,6
14. Schweben 2,678,000 1,5
15. Ungarn 2,576,000 1,4

©^egieîtep Seit
Sie ®in» uni) Ausfuhr Der -gwlzinDugrteri.

Sßir beljanbelrt btefen fpejteüen Seil in ber Söeife,
bag roir pnas^fi eine Überfielt ber ©efamtlage geben
unb fobann bte roid^tigften (Bofitionen gefonbert befpredfjen,
wobei roir un§ auch i)ter auf baS 3Befenttid^e befdjränten.

Sie f>oljeinfuhr.
3m «tpCem&tr 1987

Seroldg q SBert 3*.
524,488 5,317,000
1. 3an«er 818 80. ©ept.
®en>idjt q SSert ftr.

4,546,958 46,331,000

3«t September 1926
©enriäjt q 2B«t gr.
508,711 4,989,000

1. 3uu>t(tr &t8 30. Sept.
©eroidjt q SSert Sr.

5,896,893 52,207,000

3m September 1927
®emtcf)t q SBeü 8r.

53,513 873,000
1. 3aunar 30, Sept.
®ewtrf)t q SB est Sr-
§56,705 7,250,000

Sie |>oIißu3fttl)r.
3m September 1926

©etstdjt q Stert Sr-
49,619 690,000

1. 3<>uunr bi$ 30. Sept.
©erntet q SSett gr.
364,577 5,061,000

Ser Qmport hat geh bemgemäg um runb 5,9 3RiH. gr,
oerrlngert, roäijrenb baS ©infuhrgeroidht für bte nämliche
3ett ber brei erften Quartale einen (Rücfgang non runb
350,000 ©oppelzentner aufroetft. Ste Ausfuhr bagegen
bat ftdj erfreulldÉjerroeife anfefjrtlidE) gehoben, unb par
bem SBerte nach um runb 2,2 9RiH. gr. 10 % beS

©efamtejporteS. Sie AuSfuhrgeroichte roeifen natürlich
ebenfalls eine ©rgähung auf, unb par oon 192,000
©oppelzentnern. @S entfpridqt MeS etner gunahme non
runb 50 % beS totalen AuSfuhrgeroicljieS. Sie feit Kriegs»
en be bis ins $ahr 1926 btngepgene ©jportfrife im |)olj=
hanbel ift alfo roenigfienS teilroeife oorüber. ©elbftoer»
ftänblich betfft bas nicht, Sag roir roteber etner ©jport»
fonjunftur entgegengehen, rote fie bie Qahre 1914—1919
gebracht haben. (Rur ber Krieg formte eine foidhe @5-

portlage gebären unb roir müffen im ^ntereffe ber
3Wenfchhett — unb ber allgemeinen SBirtfchaft pgletdh
— roünfcben, bag eine foidhe ©jportlonjunftur nicht
roiebetfehten möge. Sag bie ^anbelSbilanj beS fdfjroet»

jerifchen £>olzhanbelS mit Sefijiten abf«hliegt, ift fett 1920
ein ©emetnplat). immerhin bürfen roir heute fonga»
tteren, bag ftch ber (ßaffiofalbo beS legten gahreS, roo
er nodi) 47,2 3RiH. gr. betrug, auf nur noch 39,1 3Ril*
Honen rebujtert hat. SaS ift prozentual immerhin eine

fühlbare (Berbefferung unb e§ ift zu hoffen, bag fidh bie

Sefizite noch roeiter oerrlngern roerben.

Sie einzelnen ^Optionen.
1. (Brennholz- »f

©cfjon in biefer erften ißofttion ift eS beim Import
mächtig rüdfroärtS gegangen; benn »on 12,30 SRill. gr.
uerringerte geh bte Ausfuhr auf 8,75 SJliUionen. ©anz
anberS ber ©rport, welcher oon 398,000 gr. eine art=

fehnliche Zunahme auf 516,000 gr. oerjetdhnet. Unfere
AnSfuk gnbet ^ur §auptfadhe ftatt in Saubbrennhölzetn
(Suchen), roähtenb Ste ©infuhr ftdh naturgemäg oorzugS»
roetfe in 5HabeIhöt}ern ooHzteht. llnfer ©jport hat gegen»
roärtig in Italien einen oorzügtidhen Abnehmer, hinter
bem granfreteh houte roett zunidtfteht, unb nur bei ben
oiel roeniger roichtigen fHabelbölzcrn bomlntert. llnfere
SSezugSqueden fxnb für Saubbrennijölzer oorrotegenb granf»
rei^, für 9labelbretmhölzer z« etroa gleiten Seilen (je
etn astertel beS SoialSj: gtnnlanb, ißolen unb ögerreich.

2. Sie £oIzfohlen
ftnb mit 466,000 gr. ©infuhrroert nur roenig über SaS

oorjährige Stefuitat gediegen (gr. 435,000), Sag eS geh
bei tiefem ißrobuft nidht um etne nennenswerte Ausfuhr
hanteln !ann, bürfte allgemein befannt fein, fjeute bo»

ruiniert, im ooHen ©egenfag zu früher, bte tfdfjechofloroa»
fifche ^olzfohle mit 55 "/o be§ Qmporttotals, roährenb
auf bte beutfehen unb franzöftfehen Kontingente 25 bezro.

20% entfallen.
3. ©erberrinbe.

Als oöHig auSfdhlieglicher Qmportartifel geht heute

granfreich an ber ©pit)e unferer Steferanten unb zwar mit
35 ®/o ber Sotaleinfuhr. Seutfdhlanb geht mit 20 % im
Zweiten fRang. SSon 531,000 gr. Importwert hat geh
bie ©Infuhr auf gr. 734,000 erhöht/ was bem gängigen
©ange tn ber Seber» unb ©dfjuhtnbugrie zuzufegretben ig.

4, SRoheS Saubnuhholz
bat im Import einen îoloffalen SRücEfd^tag erfahren, ber
nicht weniger als 1,54 ajlia. gr. erreicht unb bamit ben

©infuhrroert auf 2,33 SJiiUionen rebuzterte. ©anz anberS
ber ©jport, roeldher geh tu ber nämlichen geit mehr als
oerboppelte, gteg er bodh oon 281,000 auf 591,000 gr.
SaS ig zum grögten ©eil ben lebhaften Bezügen ©eutfdg»
lanbS, unferm gegenwärtigen fpauptabfaçgebtet für roheS
Saubnuhholz zujufchreiben, baS ooHe Qweibrittel beS

fchroeizetighen ©efamtejporteS aufnimmt. Set ber ©in»
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nach unsern Bezugsquellen und Absatzgebieten, die wie
alles auf der Welt ständigem Schwanken unterworfen
find, beantworten wir an Hand zweier Tabellen. Dabei
stellen wir lediglich auf die Verhältnisse im Monat Sep-
tember.äö, um der Wirklichkeit möglichst nahe zu sein.
Selbstverständlich können wir beim Import nur die

wichtigsten Bezugsquellen nennen und müssen die weniger
wichtigen übergehen. Das Nämliche gilt für die schwei-
Mischen Absatzgebiete.

Die schweizerische Ewsuhr im September 1927.

An derselben partizipterten: °/ä
Fr. StîMWck!

51,692,000 25
42,650.000 22
19,025.000 ^ 9
18 468.000 8.9
17,107.000 8.2
8,950.000 4,3
7,067,000 — 3,4
5,789,000 ^ 2.8
5,698.000 2.7
3,893.000 ^ 1,9
3,774.000 — 1.9
2.316.000 1,2
2,311,000 ^ 1.2
2,166,000 — 1.1
2,138.000 — 1,1
2,084,000 ^ 1,0

Die Bezugsquellen mit einem monatlichen Einsuhr-
wert von weniger als 2 Mill, Fr. lassen wir weg.

Die schweizerische Ausfuhr im September 1827.

1. Deutschland
2. Frankreich und Kolonien
3. Vereinigte Staaten
4. Italien
5. England
6. Argentinien
7. Belgien
8. Kanada
9. Tschechoslowakei

10. Österreich
Holland
Japan
Spanien
Dänemark
Polen
Aegypten

11.
12.
13.
14.
15.
16.

An derselben partizipterten: °/° >1»

toWxpM

^ 231. Britisches Reich 40,930,000
2. Deutschland 34,852.000 20
3. Vereinigte Staaten 18,608,000 ___ 11
4. Frankreich und Kolonien 14.726,000 8,7
5. Italien 10,253,000 — 6.0
6. Osterreich 7,539,000 um 4,5
7. Spanien 5,221000 — 3.1
8. Tschechoslowakei 4,570.000 — 2.8
9. Holland 3,900,000 — 2.3

10. Japan 3,525,000 2,1
11. Belgien 3,245.000 1.9
12. Polen 3,135,000 1,8
13. Argentinien 2,698 000 — 1.6
14. Schweden 2,678,000 — 1.5
15. Ungarn 2,576,000 — 1.4

Spezieller Teil.
Die Ein- und Aussuhr der Holzindustrien.

Wir behandeln diesen speziellen Teil in der Weise,
daß wir zunächst eine Übersicht der Gesamtlage geben
und sodann die wichtigsten Positionen gesondert besprechen,
wobei wir uns auch hier auf das Wesentliche beschränken.

Die Holzeinfuhr.
Im September 1S87

Gewicht q Wert Fr.
524.488 5,317.000
1. Ja««ar bis SV. Sept.
Gewicht q Wert Fr.

4.546.958 46,331,000

Im September INS«
Gewicht q W«t Fr.
508,711 4,989.000

1. Jaemar bis 30. Sept.
Gewicht q Wert Fr.

5,896,893 52,207,000

Im September 19S7
Gewicht q Weit Fr.

53.513 873,000
4. Januar bis SV Sept.
Gewicht g Wert Fr.
556,705 7,250,000

Die Holzausfuhr.
Im September 1SSS

Gewicht q Wert Fr.
49,619 690,000

1. Januar bis SV. Sept.
Gewicht q Wert Fr.
364,577 5,061,000

Der Import hat sich demgemäß um rund 5,9 Mill. Fr.
verringert, während das Einfuhrgewicht für die nämliche
Zeit der drei ersten Quartale einen Rückgang von rund
350,000 Doppelzentner aufweist. Die Aussuhr dagegen
hat sich erfreulicherweise ansehnlich gehoben, und zwar
dem Werte nach um rund 2.2 Mill. Fr. — des
Gesamtexportes, Die Ausfuhrgewichte weisen natürlich
ebenfalls eine Erhöhung auf, und zwar von 192,000
Doppelzentnern. Es entspricht dies einer Zunahme von
rund 50 °/o des totalen Ausfuhrgewichtes. Die seit Kriegs-
ende bis ins Jahr 1926 hingezogene Exportkrise im Höh-
Handel ist also wenigstens teilweise vorüber. Selbstver-
ständlich heißt das nicht, daß wir wieder einer Export-
konjunktur entgegengehen, wie sie die Jahre 1914—1919
gebracht haben. Nur der Krieg konnte eine solche Ex-
portlage gebären und wir müssen im Interesse der
Menschheit — und der allgemeinen Wirtschaft zugleich
— wünschen, daß eine solche Exportkonjunktur nicht
wiederkehren möge. Daß die Handelsbilanz des schwei-
zerischen Holzhandels mit Defiziten abschließt, ist seit 1920
ein Gemeinplatz. Immerhin dürfen wir heute konsta-
tieren, daß sich der Passiosaldo des letzten Jahres, wo
er noch 47,2 Mill. Fr, betrug, auf nur noch 39,1 Mil-
lionen reduziert hat. Das ist prozentual immerhin eine

fühlbare Verbesserung und es ist zu hoffen, daß sich die

Defizit« noch weiter verringern werden.

Die einzelnen Positionen. '

1. Brennholz. 7

Schon in dieser ersten Position ist es beim Import
mächtig rückwärts gegangen; denn von 12,30 Mill. Fr.
verringerte sich die Ausfuhr auf 8.75 Millionen. Ganz
anders der Export, welcher von 398,000 Fr. eine an-
sehnliche Zunahme auf 516.000 Fr. verzeichnet. Unsere
Ausfuhr findet zur Hauptsache statt in Laubbrennhölzern
(Buchen), während die Einfuhr sich naturgemäß Vorzugs-
weiss in Nadelhölzern vollzieht. Unser Export hat gegen-
wärtig in Italien einen vorzüglichen Abnehmer, hinter
dem Frankreich heute weit zurücksteht, und nur bei den
viel weniger wichtigen Nadelhölzern dominiert. Unsere
Bezugsquellen sind für Laubbrennhölzer vorwiegend Frank-
reich, für Nadelbrennhölzer zu etwa gleichen Teilen (je
ein Viertel des Totals;: Finnland, Polen und Österreich.

2. Die Holzkohlen
sind mit 466.000 Fr. Einfuhrwert nur wenig über das
vorjährige Resultat gestiegen (Fr. 435,000). Daß es sich
bei diesem Produkt nicht um eine nennenswerte Ausfuhr
handeln kann, dürfte allgemein bekannt sein. Heute do-
miniert, im vollen Gegensatz zu früher, die tschechoslowà-
kische Holzkohle mit 55°/» des Jmyorttotals, während
auf die deutschen und französischen Kontingente 25 bezw.
20°/« entfallen.

3. Gerberrinde.
Als völlig ausschließlicher Importartikel steht heute

Frankreich an der Spitze unserer Lieferanten und zwar mit
35°/« der Totaleinfuhr. Deutschland steht mit 20°/« im
zweiten Rang, Von 531,000 Fr. Importwert hat sich
die Einfuhr auf Fr. 734,000 erhöht, was dem günstigen
Gange in der Leder- und Schuhindustrie zuzuschreiben ist.

4. Rohes Laubnutzholz
hat im Import einen kolossalen Rückschlag erfahren, der
nicht weniger als 1,54 Mill. Fr. erreicht und damit den

Einfuhrwert auf 2,33 Millionen reduzierte. Ganz anders
der Export, welcher sich in der nämlichen Zeit mehr als
verdoppelte, stieg er doch von 281,000 auf 591,000 Fr.
Das ist zum größten Teil den lebhaften Bezügen Deutsch-
lands, unserm gegenwärtigen Hauptabsatzgebiet für rohes
Laubnutzholz zuzuschreiben, das volle Zweidrittel des
schweizerischen Gesamtexportes aufnimmt. Bet der Ein-
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fußr bomlntert mit einem äbnltdßen Anteil — fiber 60%
beS Notais — granfreicß. 3bm folgen ©eutfcijlanb mit
ritnb 20 unb ^upoflaoten mit etwa 10% beS importes.

5. Stoßes SRabetnußbolz
liefert uns immer nod) ju annähetnb ©retoiertel unfereS
SebarfS ßfierreicß, wäßrenb Solen unb ©eutfcßlanb beute
Steferanten untergeorbneter Sebeutung ftnb. Stn unferrn
©çport ift granfretcß mit runb 60% unb Italien mit
etma 40 % beS ©eiamtroerteS beteiligt. lucß ^ier metft
bie ©infubr etnen Stüdgartq auf, ber ftdfj tn ber SericßtS«
Zeit auf 560,000 ffr. beziffert unb bamit bte SBertfumme
auf 6,2 SRiÖ. ffr. rebuzterte. ©aß ber ©çportroert ftcb
gleichzeitig non 663,000 ffr. auf genau 1 SRiQion er=

höhte, âberrafdfjt angeftdjlS ber gegenwärtigen ©enbenz
im ^oijbanbel faum.

6. SefcßlageneS Saubolz
bat ftcb im ©jport prächtig entwicfett, ftleg botb ber
Ausfuhrwert non 260,000 auf 670,000 ffr., fomit um
250 o/o. $aS ift auSfcblteßlicb bent lebhaften Sejuge
granfreicßS jujufcbreiben, roelcße§ fiber 90 % ber fcbroei«
Zerifcßen ©otalauSfußr aufnimmt, ©te ejportterten
Hölzer betreffen natürlich nur SRabelbolzfortimente. ®aS
befcßlagene Saubolz gebort ju ben ©çportpofitionen beS

fd|meijerif(ben Çoljbanbelê, übertrifft ber Ausfuhrwert
bocb ben Import um retcbltch baS ©retfacße. 2Rit 197,000
granfen ©tnfußrwert ftebt ber SttüSlanbSbezug immerbtn
um 80,000 ffr. fiber bem iRefultat be§ SorjabreS. Seim
Import bominieren naturgemäß bte Saubböljer ebenfo
febr mte bei ber SluSfubr bte Koniferen. Unter ben Se=

_
jugiqueüen ftebt ^eute ^ugoflaoten im erften SRang. ©S
nimmt an ber fchweizerifcßen ©Infubr mit gegenwärtig
52% teil, ©er jweite Hauptlieferant ift für ejotifcße
^»oljfortimente Sapan, öa§ prjett 40 % beS ©efamt«
importes becft. ©er Heine nerbletbenbe SReft oerteilt ftcb

auf ^oUänbifcb 3nblen unb SBeftafrifa.
7. ©efägte Schwellen

ftnb im fcßroffen ©egenfaß sum befcblagenen Saubolz
fojufagen auSfcblteßltcb ©egenftanb ber ©infubr unb jroar
ift ber ©jport momentan fo gering, baß mir ibn am
beften mit biSfretem ©tiUfcßwetgen übergeben. @S läuft
überhaupt nicht otet in btefem Artifel, bem einmal ift
bie 3«it be§ SaßnbaueS bei uns oorbei, unb im übrigen
bat ftcb gerabe auf btefem ©ebtet bte ©ifenfcßweHe mehr
unb mehr burcßgefeßt. @o fommt eS, baß ftcb audb beim
Qmport ein SBertrüdfgang oon 500,000 auf nur notb
288,000 ffr. formatieren läßt, gegenüber ber SergleicßS«
zeit beS SorjaßrS fomit wenig mehr als bte fjjälfte. Set
ber ©Infubr ftnb eS mte fett fahren bte ©tcßenfcbmellen,
welche unter ben oerfcßiebenen Sortimenten an etfier
©teile flehen ; fte werben unS fojufagen auSfcßließllch
non ^ugojlaoien geliefert, wäbrenb bei ben übrigen Saub
böljern bte beutfcbe ^rooentenz an erfter ©teile ftebt.

8. ©icbene Sretter
ftnb mte natürlich faft ooHftänbig Smportartifel. Heute
ftebt bte fransöftfche ©Infubr mit 33 % beS ©otalwerteS
an erfter ©teile, ber Qugoflaolen mit 30 % tn nur ge=

rlngem Slbftanb folgt. 3u ben Hauptlieferanten gehört
auch noch ißolen mit 20 % beS ©tnfußrtolalS. ^Rumänien,
bte ©fcßecboflowafet, Ungarn unb ©eutfcßlanb ftnb mit
je runb 3 % beS Importes ^eute nur noch nebenfächllcße
Steferanten. ©te ©Infubr oon ©ichenbrettern ftebt übrigens
ebenfalls im 3eicßen beS KrebfeS. Son 3,312,000 auf
2,808,000 ffr. Importwert rebujtert, ftebt btefem SRöcf«

gang audb ein paralleler ©emicbtSoerluft gegenüber,
welcher noch 129,700 ©oppeljentner aufwetft, gegen nur
167,900 q in ber SergletcßSzett beS $abreS 1926. SCßenn

ber ©xport etne ©rböbung auf ffr. 21,000 erfahren bat,
fo fcmmt biefem Umfianb mehr bie Sebeutung eines
3ufaHS §u ; benn wie foKte bei uns etn nennenswerter
©jçport oon ©ichenbrettern möglich fein?

9. Inbere Saubßolzbretter
haben ftcb tnfofern anberS oerbalten, als bie ©tnfub«
hier etne Steigerung aufweift, unb jwar oon 2,869,000
auf 3,301,000 ffr. ©emgegenfibet bat baS Qmport»
gewicht etne 3""abme oon 160,000 auf 183,000 q er«

fahren. 3lucb b^r bat ficb - gleich wie bei ben Sieben«
breitem — ber ©jport oermebrt, nur ftnb hier bte 2tuS=

fubrergebntffe naturgemäß bebeutenber. Son 82,700 auf
reichlich 200,000 ffr. gefttegen, repräfenttert btefe SluSfubt
beute immerhin etn nennenswertes ©rgebniS. ©ie richtet
ßcß beute oorpgSwetfe nah ©hieben unb Italien, bte
40 bejw. 30% beS fchwetjerifhen ©otalfjporteS auf«
nehmen. Set ber ©infubr bomtniert auch b^r unfer
weftltcheS SRahbarlanb, baS ja auSgefprocben laubbolj«
retdb/unb nabelboljarm ift. 1 j tRunb 30 % beS Qmport«
totals becEt gegenwärtig grantreich. 3bm folgen bie
©fchecbûflowaîet, Qugoflaoten unb ^Rumänien im näm«
liehen tRang mit je jirfa 18 % ber ©efamtetnfubr, wäb=
renb ßh ber 9teft auf ©eutfhlanb, Ungarn unb ißolen
oerteilt,

10. ©ie fRabelboljbretter
haben im ©jeport etnen ernftltchen Slnlauf unternommen.
Hoffen wir hier bte Seftätigung ber alten Siegel: La
hausse amène la hausse Son 447,000 gr. auf 1,087
SRtllionen (fjportfumme gefttegen, tönnen wir erwähnen,
baß^, beute grantretch mit reichlich 50 % ber ©efamtauS«
fuhr an erfter ©teKe unter ben fchweijertfhen Slbnebmern
fleht, ©igentlich oerbient btefen SRamen nur noch ©eutfeh«
ianb mit einem Sepge oon fnapp 40 %, wäbrenb Stalten
feinen Sebarf oon unfern öftttd&en Konfurrenjlänbern
bedtt. ©er 3mport ^ 8,316,000 auf 7,053,000
granfen jurfiefgegangen unb mit ihm baS Quantum oon
548,000 auf 453,000 ©oppeljentner. 3Rit 37% beS

gmporttotalS ftebt beute £)fterretcb an erfter ©teile ber
fdfjmeiietifcben Steferanten, bem bte Seretnigten Staaten
mit nicht otet weniger, nämttch uiit 34®/o ber ©efamt«
etnfubr nachfolgen, ißolen oerjetdbnet gegenwärtig nur
noch einen Anteil oon 15% unb bie anbern Setups«
quellen ftnb am 3Raßftab ber optftebenben gemeffen
ooßenbS bebeutungSloS.

11. gurniere
ftnb beute nur als ©Infubrartifel oon gntereffe. Son
etnem Sauftoff, welcher jährlich weit fiber etne 9RiHion
granfen ©infubrfumme aufwetft, barf bieS fchon Jon«

ßaltert werben. SerettS bte bret erften Quartale haben
etnen Importwert oon 1,312,000 gr. erbracht, wäbrenb
bte SergletcbSjelt beS QabreS 1926 mit nicht otel weniger,
nämlich 1,236 SRißionen, figurierte, ©aß biefeS SRefultat
tn finanzieller Htnficht juftanbe fam, trotsbem baS ©in«
fubrgewidbt ftch gleichseitig oon 9077 auf 9015 ©oppel«
Zentner rebuzterte, läßt ftdb im ©tnne einer Serbeffetung
ber Preislage beuten, ©te gegenwärtigen SezugSqueüen
ftnb: ©eutfehlanb mit runb 50®/o beS ©otalimporteS,
granfretch mit 28®/o unb gugoflaoien mit 13®/o ber
©efamtetnfubr. Ungarn, Kanaba unb bte ©fdfjedboflomafet
fönnen ftch Sieferanten neben ben bret Dörgen annten
Hauptfonfurrenten nicht entmicteln.

12. Hölz^rabt för 3önbbölzer
muß wohl tn etner 3eit, wo alle Sörfenberidbte oom
„©djœebentruft" wteberbaßen, befonberS erwähnt werben.
Hat bocb btefeS mächtige gabrifationSgebilbe bie 3ü"b«
bolztnbuftrte — mit ganz geringfügigen Ausnahmen —
ber ©cbmeiz unb faft aller Sänber ©uropaS an ftch 8®'

riffen. ©te Importwerte ftnb ht ber Serid^tSzett auf
nicht weniger als 322,000 gr. gefttegen, für etnen an«

feßehtenb fo nebenfädbltcßen Slrttfel fießer etn imponie«
renbeS tRefultat. ©egenfiber ber SergletcßSzeh beS gaßr^
1926 bebeutet bteS eine 3unaßme oon 81,000 gr. ®er
©jport tn btefem ülrtifel ift auS naßeliegenben ©rönben
bebeutungSloS. Studß ßeute noch fönnen bie baltifcßen
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fuhr dominiert mit einem ähnlichen Anteil — über 60°/«
des Totals — Frankreich. Ihm folgen Deutschland mit
rund 20 und Jugoslavien mit etwa 10°/« des Importes.

5. Rohes Nadelnutzholz
liefert uns immer noch zu annähernd Dreiviertel unseres
Bedarfs Osterreich, während Polen und Deutschland heute
Lieferanten untergeordneter Bedeutung sind. An unserm
Export ist Frankreich mit rund 60°/« und Italien mit
etwa 40°/« des Gesamtwertes beteiligt. Auch hier weist
die Einfuhr einen Rückgang auf, der sich in der Berichts-
zeit auf 560,000 Fr. beziffert und damit die Wertsumme
auf 6.2 Mill. Fr. reduzierte. Daß der Exportwert sich

gleichzeitig von 663,000 Fr. auf genau 1 Million er-
höhte, überrascht angesichts der gegenwärtigen Tendenz
im Holzhandel kaum.

6. Beschlagenes Bauholz
hat sich im Export prächtig entwickelt, stieg doch der
Ausfuhrwert von 260.000 auf 670,000 Fr., somit um
250°/«. Das ist ausschließlich dem lebhaften Bezüge
Frankreichs zuzuschreiben, welches über 90 "/« der schwei-
zerischen Totalaussuhr aufnimmt. Die exportierten
Hölzer betreffen natürlich nur Nadelholzsortimente. Das
beschlagene Bauholz gehört zu den Exportpositionen des
schweizerischen Holzhandels, übertrifft der Ausfuhrwert
doch den Import um reichlich das Dreifache. Mit 197,000
Franken Einfuhrwert steht der Aüslandsbezug immerhin
um 80,000 Fr. über dem Resultat des Vorjahres. Beim
Import dominieren naturgemäß die Laubhölzer ebenso
sehr wie bei der Ausfuhr die Koniferen. Unter den Be-
zugsquellen steht heute Jugoslavien im ersten Rang. Es
nimmt an der schweizerischen Einfuhr mit gegenwärtig
52'/» teil. Der zweite Hauptlieferant ist für exotische
Holzsortimente Japan, das zurzeit 40°/« des Gesamt-
importes deckt. Der kleine verbleibende Rest verteilt sich

auf Holländisch Indien und Westafrika.
7. Gesägte Schwellen

sind im schroffen Gegensatz zum beschlagenen Bauholz
sozusagen ausschließlich Gegenstand der Einsuhr und zwar
ist der Export momentan so gering, daß wir ihn am
besten mit diskretem Stillschweigen übergehen. Es läuft
überhaupt nicht viel in diesem Artikel, denn einmal ist
die Zeit des Bahnbaues bei uns vorbei, und im übrigen
hat sich gerade auf diesem Gebiet die Eisenschwelle mehr
und mehr durchgesetzt. So kommt es, daß sich auch beim
Import ein Wertrückgang von 500,000 auf nur noch
288,000 Fr. konstatieren läßt, gegenüber der Vergleichs-
zeit des Vorjahrs somit wenig mehr als die Hälfte. Bet
der Einfuhr sind es wie seit Jahren die Eichenschwellen,
welche unter den verschiedenen Sortimenten an erster
Stelle stehen; sie werden uns sozusagen ausschließlich
von Jugoslavien geliefert, während bei den übrigen Laub
hölzern die deutsche Provenienz an erster Stelle steht.

8. Eichene Bretter
sind wie natürlich fast vollständig Importartikel. Heute
steht die französische Einfuhr mit 33 <>/<> des Totalwertes
an erster Stelle, der Jugoslavien mit 30°/« in nur ge-
ringem Abstand folgt. Zu den Hauptlieferanten gehört
auch noch Polen mit 20°/« des Einfuhrtolals. Rumänien,
die Tschechoslowakei. Ungarn und Deutschland sind mit
je rund 3 »/« des Importes heute nur noch nebensächliche
Lieferanten. Die Einfuhr von Eichenbrettern steht übrigens
ebenfalls im Zeichen des Krebses. Von 3,312.000 auf
2,808,000 Fr. Importwert reduziert, steht diesem Rück-

gang auch ein paralleler Gewichtsverlust gegenüber,
welcher noch 129,700 Doppelzentner ausweist, gegen nur
167,900 g in der Vergleichszeit des Jahres 1926. Wenn
der Export eine Erhöhung auf Fr. 21,000 erfahren hat.
so kommt diesem Umstand mehr die Bedeutung eines
Zufalls zu; denn wie sollte bei uns ein nennenswerter
Export von Eichenbrettern möglich fein?

9. Andere Laubholzbretter à-/ /i.?
haben sich insofern anders verhalten, als die Einfuhr
hier eine Steigerung aufweist, und zwar von 2.869,000
auf 3,301,000 Fr. Demgegenüber hat das Import-
gewicht eine Zunahme von 160,000 auf 183,000 g er-
fahren. Auch hier hat sich - gleich wie bei den Eichen-
brettern — der Export vermehrt, nur sind hier die Aus-
fuhrergebniffe naturgemäß bedeutender. Von 82,700 auf
reichlich 200.000 Fr. gestiegen, repräsentiert diese Ausfuhr
heute immerhin ein nennenswertes Ergebnis. Sie richtet
sich heute vorzugsweise nach Schweden und Italien, die
40 bezw. 30«/« des schweizerischen Totalexportes auf-
nehmen. Bei der Einfuhr dominiert auch hier unser
westliches Nachbarland, das ja ausgesprochen laubholz-
reich/und nadelholzarm ist. ^

j Rund 30 "/« des Import-
totals deckt gegenwärtig Frankreich. Ihm folgen die
Tschechoslowakei. Jugoslavien und Rumänien im näm-
lichen Rang mit je zirka 18 °/« der Gesamteinfuhr, wäh-
rend sich der Rest auf Deutschland, Ungarn und Polen
verteilt.

10. Die Nadelholzbretter
haben im Export einen ernstlichen Anlauf unternommen.
Hoffen wir hier die Bestätigung der alten Regel:
àu888 ainào ta dausss! Von 447,000 Fr. auf 1,087
Millionen t?xportsumme gestiegen, können wir erwähnen,
daß. heute Frankreich mit reichlich 50 "/« der Gesamtaus-
fuhr an erster Stelle unter den schweizerischen Abnehmern
steht. Eigentlich verdient diesen Namen nur noch Deutsch-
land mit einem Bezüge von knapp 40 "/«, während Italien
seinen Bedarf von unsern östlichen Konkurrenzländern
deckt. Der Import ist von 8,316,000 auf 7,053,000
Franken zurückgegangen und mit ihm das Quantum von
548,000 auf 453.000 Doppelzentner. Mit 37°/« des
Jmporttotals steht heute Ofterreich an erster Stelle der
schweizerischen Lieferanten, dem die Vereinigten Staaten
mit nicht viel weniger, nämlich mit 34°/« der Gesamt-
einfuhr nachfolgen. Polen verzeichnet gegenwärtig nur
noch einen Anteil von 15°/« und die andern Bezugs-
quellen sind am Maßstab der vorstehenden gemessen
vollends bedeutungslos.

11. Furniere
sind heute nur als Einfuhrartikel von Interesse. Von
einem Baustoff, welcher jährlich weit über eine Million
Franken Etnfuhrsumme aufweist, darf dies schon kon-
statiert werden. Bereits die drei ersten Quartale haben
einen Importwert von 1,312,000 Fr. erbracht, während
die Vergleickszeit des Jahres 1926 mit nicht viel weniger,
nämlich 1,236 Millionen, figurierte. Daß dieses Resultat
in finanzieller Hinsicht zustande kam, trotzdem das Ein-
fuhrgewicht sich gleichzeitig von 9077 auf 9015 Doppel-
zentner reduzierte, läßt sich im Sinne einer Verbesserung
der Preislage deuten. Die gegenwärtigen Bezugsquellen
sind: Deutschland mit rund 50°/« des Totalimportes,
Frankreich mit 28°/« und Jugoslavien mit 13°/« der
Gesamteinfuhr. Ungarn. Kanada und die Tschechoslowakei
können sich als Lieferanten neben den drei vorgenannten
Hauptkonkurrenten nicht entwickeln.

12. Holzdraht für Zündhölzer
muß wohl in einer Zeit, wo alle Börsenberichte vom
„Schwedentrust" wiederhallen, besonders erwähnt werden.
Hat doch dieses mächtige Fabrikationsgebilde die Zünd-
Holzindustrie — mit ganz geringfügigen Ausnahmen —
der Schweiz und fast aller Länder Europas an sich ge-
rissen. Die Importwerte sind in der Berichtszeit auf
nicht weniger als 322,000 Fr. gestiegen, für einen an-
scheinend so nebensächlichen Artikel sicher ein imponie-
rendes Resultat. Gegenüber der Vergleichszeit des Jahres
1926 bedeutet dies eine Zunahme von 81,000 Fr. Der
Export in diesem Artikel ist aus naheliegenden Gründen
bedeutungslos. Auch heute noch können die baltischen
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Slanbftaaten iSjKen ®lnfu|ranteil in bie ©djwetz mit 90%
buchen; bie ©rünbe biefei etnfeitigra 3»tpöKtei längen
mit ben 2BaIb&efi|oet|äitniffen bel „©djwebentruftei"
enge zufammen. Sie „freie Konfurrenz" fpielt ba nur
nccf) eine untergeorbnete Stoße.

13. Saufehreinereiwaren
laben i|ren oerhältnümäfjig befdjeiberen ©jport auc|
bteimal mteber nic|i über 190,000 gc. zu |eben oer=

moe|t, mälrenb bie @lnfu|rfumme immer|in ein Sotal
non 322 000 gr. aufroeift. Samit |at ber Import
einen anfe|nlic|en Sprung nach oben gemac|i, betrug
both bai ©rgebnii bei Sotja|rei ttic^t me|r ali 145,000
granfen. Sßai bie 3ïbfa|oer|âïtniffe anbetrifft, fo roicfelt
fid) ber ©jpoti für glatte unb ro|e Saufdjjreinereiroaren
faft au§f(|lie|lt!| mit Seulfc|lanb ab, roä|renb bie übrigen
gabrifate faft ebenfo ooßftänbig oon Italien aufgenommen
werben. Sei ber ©totfuhr bagegen bomlniert bei ben

glatten unb ro|en 9Baren Seutfdjlanb mit 80 % bei
Qmporttotall, bei ben übrigen Kategorien ift ei grant
retdj, welc|ei unfern SRarfi mit 82% beliefert.

14. Sie Srec|ilerwaren
fonnten fith in ber luifuhrtätigfeit nur fc|merfâflig ent
roicfeln. Qmmerhtot ift ein befc|eibener gortfchritt zu
Bezeichnen ; beträgt boeh ber ©jportwert |eute 145,000
gegen 124,000 gr. in ber ^SaraHeljeit bei Sorjahrei.
imponierenber ift fd|on ber Qmportanftieg, erreicht biefer
bodj 460,000 gr. Sotalfumme, gegen bloß 366,000 anno
1926; alfo eine 3una|me ®ou *unb 100 000 gr. bejm.
25% bei le|tiä|rigen Qmportei. Ser £aupianteil ber
©totfuhr entfällt audj bieimal mteber auf Seutfäjlanb,
bai runb Sreioiertel unferei ©elamibezugei an euilän»
bifdjen Sre<h§letwaren becCt. ©nglanb, bie Sfdjetho»
floraafet unb gcanfteidj treten |eute biefer ^aup!quelle
gegenüber jurüdE, Sie 3lbfa|gebiete jebodö oet teilen ftt|
ju annä|ernb gleichen Quoten auf Settifc&lanb unb
gran!reit|.

15. Sie SRöbelinbuftrie,
bai alte ©orgenfhtb ber Salutaperiobe unfeligen lnge=
benfeni, |at |eute Biel oon i|rem ©cljrecfen oerloren;
benn wenn ber Import noch fo bebeutenb fein mag —
niemanb gerät barüber in Aufregung — menn er nur
prozentual nic|t über ©ebü|r fieigt. Unb bai |at er bei

biefer |ier in grage fte|enben ißofitton ber |>olzmö&el
entfliehen nid|t. 3m ©egenteil, mit 4,143 SJtißionen
Derjeid|net er gegenüber ber Serglelchizeit bei Sor{a|rei
fogar einen leisten Sißcfgang um 75 000 gr. Sem be=

beutenbeu Qmport gegenüber ift bie 9luifu|r — mit blofj
runb 10% ber 3mportfumme — rec£)t ôefdfeeibett. ©te
Bezeichnet mit 427,000 gr. ein mäfjigei iplus gegenüber
bem Sorja|r, bai fi<h mit 38,000 gr. beziffert. SRit
ber SJlannigfaltigfeit ber |ier in grage fte|enben g abri-
fate wedeln auch bie Sejuqiquellen. @o beziehen mir
beifpteliroetfe bie feinften ©tzeuantffe, bie gefc|m|ten unb
geflogenen SRöbel, zu *unb 50 % bei Sotalimportei
aui granfretdE), roä|renb Seutfdftanb |ler nur mit 30 %
beteiligt ift. „©itpnöbel" fommen zum größten Seil aui

ber £fc|ec|oflomafet. Set ben übrigen SHöbelfategorlen
bomintert bagegen bai beutfdjje gabrifat.

16. Sujuiartifel aui |jolz
laben neuerbtngi etne erhöhte gmportfumme aufzumeifen,
bie oon 595,000 auf 624,000 gr. anfiieg. Ser ©gport
bagegen ift faft mathematisch genau auf bem Slioeaü oon
522,000 gr. Derblieben. ©înfu|r unb 3luifu|r |alten ftt|
fomit |eute nicht me|r bie SBage, fonbern bai ©leidjgemidSjt
ift zu ©unften ber auilänbifcben Konfurrenz geftört.
Sujuiartifel in Serbtnbung mit Sejtilftoffen, b. |. @e=

meben aller 2lrt, liefert uni ali ^auptmarft granfretc|,
unb zrouï mit runb 50% ber fd|roeizerifc|en ©efamt»
einfuhr, mä|renb Seutfc|lanb |ter mit blof 20% im
Zweiten Stange nachfolgt. Slnbere Irtifel, einf(|liepltd|
ber ^olzfd|ni^ereten, weifen faft genau bai umgeîe|rte
Ser|ältnii auf; nämltc| ein Somtnteren ber beutfc|en
©infu|r mit 50 % bei Qmporttoiali, bem granfretd|
an zweiter ©teile mit 20 % nachfolgt. -y.

Hefter SfoHertmgen*
(Storrefponbenj.)

@i ift in ber Sedjnif immer peinlic|, wenn bai
gleite 3®ort für ganz oerfd|iebene Singe gebraucht wer»
ben muß. ©In folc|ei SDSort ift „Qfolierung". @i ftammt
oon „3fola", Qnfel, ab, bebeutet alfo Serlnfelung, Ser»
einzelung, Ibfonbetung. Stelfac|e Serwirrung entfte|t,
wetl man biefe ©igenfdlaft ber Slbfonberung auf ganz
oerfd|tebene p|pfifaltfche Sorgänge bezieht. SOtan fprid|t
im Sauwefen namentlich oon Weiterungen gegen ©lef»
trizität, gegen SBärme unb Kälte, gegen geuc|tigfett unb
gegen ©shall. Sai ftnb ganz eerfc|tebene Singe, unb
wai für bai etne gut ift, taugt für ben anbern gwecï
no<h lange nicht.

Im beften unb am einbeutigfien ftnb bie 3îotierma»
terialien gegen ©leftrizität befannt, man fann fie in
jfbem S|qftfbm| nac|lefen: §arze, ©djmefel, Suraffin,
©Ummer, ©lai, Serzeßan, ©eibe, SBoEe, fette öle,
troefene Saft, ©ie fpielen im täglichen Seben etne be=

beutenbe Stoße, weil heute jebermann me|r ober weniger
mit ©leftrizität zu tun |at unb bte Unfäße, weld|e bödj
Ztemlidh häufig oorfornmen, in ber Stegel auf mangel»
haften $uftanb biefer 3foIatoren zurüdfzufü|ren finb.
©In troefener hölzerner guftboben, ein ©djemel ftnb
Ziemlidh gute Qfolatoren, unb bai ift auch ber ©runb,
wei|alb bai „©leftrifieren", bai |eifjt ber Kontaft mit
einer unter Spannung fte|enben Seitung, im aßgemeinen
mit ein btichen ©d|recf unb ©chütteln abläuft. SBoßen
ei bte ungünftigen llmftänbe, ba^ man mit guten
Settern einen „©rbfehluft" ober einen „Kurzfc|lufi" bar»

fteßt, fo ift bte ©ache bebeutenb weniger |armloi. ©o
würbe non einem SJianne berid|tet, weither im Sabe«
Zimmer oom eleftrifchen ©trom getötet würbe, weil er
mit ber einen fjanb bte befefte eleftrifc|e Sampe, mit
ber anbern bie metafiene Sabewantte berührte, ©etne
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Randstaaten ihren Einfuhranteil in die Schweiz mit 99°/°
buchen; die Gründe dieses einseitigen Importes hängen
mit den Waldbesitzverhältnissen des „Schwedentrustes"
enge zusammen. Die „freie Konkurrenz" spielt da nur
noch eine untergeordnete Rolle.

13. Baufchreinereiwaren
haben ihren verhältnismäßig bescheidenen Export auch
diesmal wieder nicht über 130,000 Fr. zu heben ver-
möcht, während die Einsuhrsumme immerhin ein Total
von 322 000 Fr. aufweist. Damit hat der Import
einen ansehnlichen Sprung nach oben gemacht, betrug
doch das Ergebnis des Vorjahres nicht mehr als 145,000
Franken. Was die Absatzoerhältnisse anbetrifft, so wickelt
sich der Export für glatte und rohe Bauschreinereiwaren
fast ausschließlich mit Deutschland ab, während die übrigen
Fabrikate fast ebenso vollständig von Italien aufgenommen
werden. Bei der Einfuhr dagegen dominiert bei den

glatten und rohen Waren Deusschland mit 80°/« des

Jmporttotals, bei den übrigen Kategorien ist es Frank-
reich, welches unsern Markt mit 82»/« beliefert.

14. Die Drechslerwaren
konnten sich in der Ausfuhrtätigkeit nur schwerfällig ent-
wickeln. Immerhin ist ein bescheidener Fortschritt zu
verzeichnen; beträgt doch der Exportwert heute 145,000
gegen 124.000 Fr. in der Parallelzeit des Vorjahres.
Imponierender ist schon der Jmportanstieg, erreicht dieser
doch 460,000 Fr. Totalsumme, gegen bloß 366,000 anno
1926; also eine Zunahme von rund 100 000 Fr. bezw.
25°/« des letztjährigen Importes. Der Hauptanteil der
Einfuhr entfällt auch diesmal wieder auf Deutschland,
das rund Dreiviertel unseres Gesamtbezuges an auslän-
dischen Drechslerwaren deckt. England, die Tschecho-

slowakei und Frankreich treten heute dieser Haupt quelle
gegenüber zurück. Die Absatzgebiete jedoch verteilen sich

zu annähernd gleichen Quoten auf Deutschland und
Frankreich.

15. Die Möbelindustrie,
das alte Sorgenkind der Valutaperiode unseligen Ange-
dsnkens, hat heute viel von ihrem Schrecken verloren;
denn wenn der Import noch so bedeutend sein mag —
niemand gerät darüber in Aufregung — wenn er nur
prozentual nicht über Gebühr steigt. Und das hat er bei

dieser hier in Frage stehenden Position der Holzmöbel
entschieden nicht. Im Gegenteil, mit 4,143 Millionen
verzeichnet er gegenüber der Vergleichszeit des Vorjahres
sogar einen leichten Rückgang um 75 000 Fr. Dem be-

deutenden Import gegenüber ist die Ausfuhr — mit bloß
rund 10 «/g der Jmportsumme — recht bescheiden. Sie
verzeichnet mit 427,000 Fr. ein mäßiges Plus gegenüber
dem Vorjahr, das sich mit 38,000 Fr. beziffert. Mit
der Mannigfaltigkeit der hier in Frage stehenden F abri-
kate wechseln auch die Bezugsquellen. So beziehen wir
beispielsweise die feinsten Erzeugnisse, die geschnitzten und
gestochenen Möbel, zu rund 50°/« des Totalimportes
aus Frankreich, während Deutschland hier nur mit 30 °/«

beteiligt ist. „Sitzmöbel" kommen zum größten Teil aus

der Tschechoslowakei. Bet den übrigen Möbelkategorien
dominiert dagegen das deutsche Fabrikat.

16. Luxusartikel aus Holz
haben neuerdings eine erhöhte Jmportsumme aufzuweisen,
die von 595,000 auf 624,000 Fr. anstieg. Der Export
dagegen ist fast mathematisch genau auf dem Niveau von
522,000 Fr. verblieben. Einsuhr und Ausfuhr halten sich

somit hmte nicht mehr die Wage, sondern das Gleichgewicht
ist zu Gunsten der ausländischen Konkurrenz gestört.
Luxusartikel in Verbindung mit Textilstoffen, d. h. Ge-
weben aller Art, liefert uns als Hauptmarkt Frankreich,
und zwar mit rund 50°/» der schweizerischen Gesamt-
einfuhr, während Deutschland hier mit bloß 20°/« im
zweiten Range nachfolgt. Andere Artikel, einschließlich
der Holzschnitzereien, weisen fast genau das umgekehrte
Verhältnis auf; nämlich ein Dominieren der deutschen
Einfuhr mit 50°/« des Jmporttotals, dem Frankreich
an zweiter Stelle mit 20°/« nachfolgt. -7.

Aeber Isolierungen.
(Korrespondenz.)

Es ist in der Technik immer peinlich, wenn das
gleiche Wort für ganz verschiedene Dinge gebraucht wer-
den muß. Ein solches Wort ist „Isolierung". Es stammt
von „Isola", Insel, ab, bedeutet also Verinselung, Ver-
einzelung, Absonderung. Vielfache Verwirrung entsteht,
weil man diese Eigenschaft der Absonderung auf ganz
verschiedene physikalische Vorgänge bezieht. Man spricht
im Bauwesen namentlich von Isolierungen gegen Elek-
trizität, gegen Wärme und Kälte, gegen Feuchtigkeit und
gegen Schall. Das sind ganz verschiedene Dinge, und
was für das eine gut ist, taugt für den andern Zweck
noch lange nicht.

Am besten und am eindeutigsten sind die Jsolierma-
terialien gegen Elektrizität bekannt, man kann ste in
jedem Physikbuch nachlesen: Harze, Schwefel, Paraffin,
Glimmer, Glas, Porzellan, Seide, Wolle, fette Öle,
trockene Luft. Sie spielen im täglichen Leben eine be-
deutende Rolle, weil heute jedermann mehr oder weniger
mit Elektrizität zu tun hat und die Unfälle, welche doch
ziemlich häufig vorkommen, in der Regel auf mangel-
haften Zustand dieser Isolatoren zurückzuführen sind.
Ein trockener hölzerner Fußboden, ein Schemel sind
ziemlich gute Isolatoren, und das ist auch der Grund,
weshalb das „Elektrisieren", das heißt der Kontakt mit
einer unter Spannung stehenden Leitung, im allgemeinen
mit ein bischen Schreck und Schütteln abläuft. Wollen
es die ungünstigen Umstände, daß man mit guten
Lettern einen „Erdschluß" oder einen „Kurzschluß" dar-
stellt, so ist die Sache bedeutend weniger harmlos. So
wurde von einem Manne berichtet, welcher im Bade-
zimmer vom elektrischen Strom getötet wurde, weil er
mit der einen Hand die defekte elektrische Lampe, mit
der andern die metallene Badewanne berührte. Seine
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